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Arzuey , ſey es eine äuſſerlich⸗ oder innerliche ,

in reichen , unterlaſſen — oder eine dem Kran⸗

ken beyſt⸗hende Gerſon an ihrem Krankenwaͤr⸗

tersdienſt verhindert werden mußte .

Etwas über die Kuhpocken Impfung und

ihre Vortheile .

ie vielen Nerſuche , welche man ſeit bald ſteben

Jahren faſt in allen Laͤndern unſeres Weit⸗

theils und vorzäglich auch in Teutſchland mit

Impfung der Kuhpocken angeſtellt —und
die gluͤcklicheErfahrung , welche man dabey durch

wiederholte und genaue Bemerkungen gemacht
hat , laſſen doch nun wohl jeden ſeines Vernunfts⸗
Gebrauchs fähigen Menſchen glauben , daß die⸗

ſelben mit Recht Schutzpocken genannt und

daß alle diejenigen , welche die Kuhpocken gehabt
haben , nicht wieder von den natuͤrlichen Pocken
befallen werden .

Dieſe Wahrheit hat ſich neuerdings und vor⸗

züglich ſeit dem April 1805 . bis jezt , da dieſe
Nachricht ertheilt wird , in mehrern Ober⸗ und
Aemtern der Kurfürſtl . Markgrafſchaft Baden

durch die untrüglichſten Erfahrungen und die
treueſten Bemerkungen erhärtet : denn wo die

natürlichen Pocken , die von vagirenden Speng⸗
lern ins Land gebracht worden waren , ſich ein⸗

ſchlichen , da konnten ſie ihre fürchterliche Rolle

nicht lange ſpielen , weil von den Kindern durch
die Reihe , welchen die Kuhpocken vor der Er⸗

ſcheinung dieſer toͤdtenden Krankheit geimpft
worden ſind , nicht eines von den Blattern er⸗

riffen worden iſt , ungeachtet ſie theils mit

Vorbedacht zu Blatternkranken gebracht und

gelegt , theils aber auch nochmals mit Menſchen⸗
Pockengift inoculiet worden ſind ; ſondern nur

diejenigen Kinder wurden von dieſen ſogenann⸗
ten natürlichen Pocken ergriffen , mit denen noch
keine Kuhpocken⸗Impfung vorgenommen wor⸗
den war . Moͤchten ſich doch Eltern , die noch

ungeimpfte Kinder haben und dieſes oder jenes
Vorurtheil gegen die Pocken hegen , durch dieſe
treue Nachricht von der Schutzkraft der geimpf⸗
ten Pocken überzeugen und bewegen laſſen , ihre
Kinder vor einet KHrankheit zu bewahren , die ,
wenn ſie auch nicht toͤdtet , doch ſo häuſige
Merkmale der haͤßlichſten und beſchwerlichſten
Koͤrper⸗ und Gliederverunſtaltungen zurückläßt .

Warnung vor Kohlendampf und Wela⸗

Gaͤhrungsduͤnſten .

Es giebt Daͤmpfe und Dunſte , die den

Menſchen betäuben und erſticken . Derglei⸗
chen finden ſich an den Orten , wo angezuͤndete
Holz⸗ , Torf⸗ und Stein⸗ Kohlen in
einer verſchloſſeen Luft dampfen ; ferner in ſeit

langer Zeit nicht geoͤffneten Gewoͤlbern und Gruf⸗

ten ; in verſchloſſenen Kellern , worinn gaͤhrende
Getränke , als z. B . Moſt , Bier , Eßig — vor⸗

zuͤglich aber Wein , aufbewahret werden . Einige
dieſer Dünſte betäuben nur , wenn der Menſch
nämlich zwar ohne Lebenszeichen , allein nicht

voͤllig Odemlos iſt , und dieſes iſt der erſte Grad

des Erſtickens ; andere erſticken gänzlich .
Bey einem ſolchen Erſtickten ſind das Geſicht ,

und beſonders die Lippen , braun⸗ blau , die Blut⸗

Gefäße im Geſicht ſind aufgetrieben , die Augen
ſtehen hervor — und die Zunge erſcheint zwiſchen
den Zaͤhnen etwas herausgeſtreckt . —

Es werde nun ein ſolcher Erſtickter in einem

verſchloſſenen Zimmer oder Keller gefunden , ſo
muß die erſte Hülfe darinn beſtehen , daß man
einen ſolchen Unglücklichen ſchleunigſt in die

friſche Luft bringt und ihn von allen

engen , drückenden Kleidungsſtuͤcken , z. B . der

Halsbinde , den Strumpfbändern , engen Bruſt⸗
tuͤchern , Halsknoͤpfen , engen Beinkleidern u. ſ. w.

befreyet .
Die blos Vetäubten erholen ſich oft bald ,

wenn ſie mit friſchem Waſſer beſprengt , wenn
ihnen ſcharfriechende Sachen z. B . Meerrettig ,
ſcharfer Weineſſig , Salmiackgeiſt ꝛc. unter die
Naſe gehalten werden .

Iſt aber eine Erſtickung in hoͤherem oder min⸗
derem Grad vorhanden , alsdann wird mehr

Bemähung und Zeit erfordert , und in ſolchen
Faͤllen ſind folgende Hülfsmittel die bewährteſten :

1 ) Bringt man den ausgekleideten Verun⸗
gluͤckten in ein kühles Gemach , worinn die

Witterung moͤge ſeyn wie ſie wolle , die Fen⸗
ſter offen bleiben muͤſſen . Man ſetzt ihn in
eine Stellung , daß der Oberleib aufgerichtet iſt ,
die Scheukel müſſen niederhangen und in ein
lauwarmes Fußbad bis an die Knie ge⸗
ſetzt werden , welches aber nach und nach mehr
erwaͤrmt werden muß .

2 ) Die Umſtehenden halten dem Kranken
ſcharfriechende Dinge an die Naſe , blaſen ihm
auch reitzende Mittel , z. B. Schnupftaback , Nieß⸗

wurzel ꝛc. in die Naslöcher , und mittlerweile
wird um eitgen Wundarzt ſich umgeſehen , der
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bey ſeiner Ankunft nach Befund der Umſtaͤnde

zur Ader laſſen , oder ſonſt zur Wiederbelebung

huͤlfreiche Hand leiſten mag .

3) Ferner muß man ſich Mühe geben , den

gewoͤhnlich feſt geſchloſſenen Mund zu oͤffnen ,
und Luft in denſelben zu blaſen , wobey die Naſe

des Verunglückten feſt zugehalten und zu gleicher
Zeit abwechſelnd mit den flachen Händen auf

deyden Seiten die Rlppen des Erſtickten ſanft

angedruͤckt werden muͤſſen .

Die Luft wird am kürzeſten in die Naſe ge⸗
blaſen , wenn ein geſunder ſtarker Menſch ſeinen

Mund auf den Mund des Scheinabar⸗Todten
legt , und ihm zu wiederholtenmalen mit Nach⸗

druck Luft einblaͤdst , wobey aber die Naſe , zum

beſſern Eindringen der Luft in die Lunge , feſt

zugehalten werden muß . Man kann auch hiezu
einen Blaſebalg , oder ſonſt eine Roͤhre , deren

Oeffnung mit naſſer Leinwand umwunden wird ,
brauchen . Wenn ſie in den Mund des Kranken

gebracht iſt , ſo drückt jemand die Lippen deſſel⸗
ben feſt darum an , und ein anderer bewegt den

Blaſebalg ein paarmal auf und nieder , oder

blaͤst langſam , doch mit Nachdruck , in die Roͤhre .

4 ) Bey noch anhaltendem Scheintode muͤſſen
Tabacksclyſtiere von einem Wundarzt appltzirt
werden , oder man kann auch dem Verungluͤckten
ein Clyſtier aus einer Hand voll Rauchtaback ,
mit einem ſtarken Loͤffel voll Salz in einem

Schoppen Waſſer gekocht , geben .

5) Hat ſich der Kranke in etwas erholt , ſo

giebt man ihm Waſſer mit Weineſſig zu trinken ,
und legt ihm mit Eſſig angefeuchtete Tuͤcher
uͤber den Kopf bis tief in die Stirne .

So angezeigt und angemeſſen aber alle

dieſe Mittel ſind , durch dergleichen Daͤmpfe

verungluͤckte Menſchen vom ſo nahen Tode zu
retten , ſo fruchtlos ſind ſie doch oft , weil mei⸗

ſtens dergleichen Scheintodte nicht eher ange⸗
troffen werden , als bis die ſchleunigſte Hülfe —

die allein retten kann — nichts mehr zu helfen
vermoͤgend iſt , weßwegen Jedermann die War⸗

nung , keine Kohlen im Winter zur Erwaͤrmung
in die Schlafkammern mit ſich zu nehmen , die

ſchon ſo oft gegeden , gegen die aber mit Einbuße
des Lebens ſchon ſo oft durch ſtrafbaren Leicht⸗

ſinn geſuͤndigt worden iſt , nicht oft genug wie⸗

derholt werden kann .

Betrachtungen uͤber das Weltgebaͤude , nach
den neueſten Entdeckungen .

( Fortſetzung vom vorigen Jahr . )

Kein Wellkoͤrper in unſerm Schoͤpfungsgebtete
kann wohl mehr Theilnahme bey jedem Erd⸗

bewohner finden , als unſer Wohnort ; weil er

es iſt , auf dem er zuerſt die großen und herr⸗
lichen Wunderwerke der Macht , Weisheit und
Güte ſeines Schoͤpfers kennen lernen ud prei⸗
ſen ſoll . — Die Geſtalt , welche die Erde bey
ihrer Erſchaffung von dem Weltenſchoͤpfer erhleit ,
gleicht einer Kugel , und wenn ſie auch ſolche
anfangs nicht gehabt haͤtte , ſo wuͤrde ſie ſich
dieſelbe , nach ſichern Grundſaͤtzen , bey ihrer
Umwaͤlzung ſelbſt gegeben haben . Daß aber
unſer Wohnort wirklich kugelfoͤrmig ſey , koͤnnen
wir vorzuͤglich aus dem runden Schatten beur⸗
theilen , welchen er auf den Mond wirft , wenn

er zu Zeiten zwiſchen dieſem und der Sonne
ſeinen Standpunct in gerader Richtung hat ,
und wodurch dasjenige bewirkt wird , was man
eine Mondsfinſterniß nennt . Da nun unter allen
Koͤrpern blos die Kugel in jeder Lage einen run⸗

den Schatten wirft , ſo koͤnnen wir mit Sicher⸗
heit ſchlieſſen , daß die Erde kugelfoͤrmig geſtal⸗
tet ſey . Haͤtte ſie dieſe Geſtalt nicht , ſo koͤnnte
ſie nicht umſchifft werden , welches durch Ferdinand
Magellan das erſtemal im Jahr 1519 . geſchah .
Die Alten glaubten , ſte ſey eine runde , erhabene
Flaͤche , welche vom Himmel überall begrenzt
und umgeben waͤre , ſo wie es der Anſchein ver⸗
muthen laͤßt. Dieſe runde Flaͤche ſollte nun
von großen Thieren , die ſich ihre Einbildungs⸗
kraft ſchuf , getragen werden , oder auf einem
großen Waſſer ſchwimmen ! — — Die Oberflaͤche
der Erde iſt ſehr uneben , wie ungeheuer groß
ſcheint uns die Groͤße der Berge zu ſeyn ? In⸗
deſſen ſind ſie doch gegen die Erde nicht groͤßer,
als Sandkörner gegen eine Kugel von 21 Fuß
im Umfang , oder 7 Fuß im Durchmeſſer . Denn
vergleichen wir den hoͤchſten Berg unſerer Erde ,
den Chimboraſſo in Peru im ſuͤdlichen America ,
der ſich mit einer ſenkrechten Hoͤhe von r900⁰0
Fuß über die Meeresflaͤche erhebt , mit dem

Durchmeſſer unſerer Erde , weicher 1720 Meilen

lang iſt , ſo macht ſeine Hoͤhe kaum den 20ooſten
Theil von dieſem , und vergleichen wir ihn mit
dem Umfange der Erde , der 5400 Meilen lang
iſt , ſo macht jener große Berg nicht mehr als
den Goooſten Theil aus . Einen nicht groͤßern
Theil nimmt aber auch ein Sandkorn auf einer

Kugel von ar Fuß Umkreis ein . Daher verliert
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